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730 Âï. 46

3luSbltcf nacß ©üben unb Horben eine pracßtooüe Sifla
p erfteflen, Sie mit einem SlusficßtSturm non 30 ni .Spöße

gefrönt roerben foil. Sie bezüglichen Arbeiten finb an
bie Herren Ingenieur Serlola in Sacallo unb Sau»
meifter f?lorinboSernaSconiin®ßiaffo oergeben
roorben.

9m Sdjojofdje letallivripeMren.
S3on tßrof. ®r. ®. fiunge.

2lm 13. Januar b. $. rourbe in ber 3ürdE>er Statur»
forfcßenben ©efellfcßaft ein Sortraa gehalten, ber p ben
roicßtigffen unb intereffanteften gehört, benen id) je bei»

gewohnt babe. £>err 9JI U. ©cßoop auS Vö*i<ß &e=

fcßrteb unb bemonftrierte fein unter Sïffiftenz non Qng.
£>erfenraj ausgearbeitete^, fn aflen Vnbufirielärcbern
patentiertes Serfaßren, SRetafle in ftaubfeiner Verteilung
auf beliebige gläcßen aufpfprißen, wobei bie Verftäubung
beS SRetaflS burcb gefpannte ©afe ober Sümpfe ober
aucb bureß mecßanifcße fnlfSmittel, mie Ventrifugalappa»
rate, ©cßleuberbüfen u. bal. bewirft wirb. Sie burcb
biefeS Serfaßren erretten Sefultate finb fo mannigfaltig
unS mistig unb eröffnen fo weite SluSficßten für beffen
Serwenbung in inbuftriefler, bduSlicfjer unb funfigewerb»
lieber SRicßtung, baß id) eS nid)t unterlaffen möcßte, bureß
nacbfolgenben furjen Sericßt bas ©cßoopfcße Serfaßren
aucb weiteren Greifen non Qntereffenten befannt p geben,
naebbem id) baSfelbe audj in ber gabrif beS SrfinberS
näber beobachten fonnte.

äRan hoi fdjort feit längerer Veit fjarbanfirieße,
Sronzelade u. bgl. burd) Serfprißen aufgetragen ; aber
bie 2Inwenbung eineS ©prißoerfaßrenS auf flüfftge 9Re»

tafle ift burcbauS baS geiftige ©igentum non £rn. ©cßoop,
ber non feiner Seobacßtung ausging, baß beim 2luf=
fdßteßen non SIeifugeln ober ©d)rot auf SRetafle eine

pfammenbängenbe ÜRetalO'cßidßt entftebt, inbem bie pm
fließen gefommenen Kügelcßen beim 2Inftreffen auf bie

Unterlage ißlätteßen bilben unb babei pfammenfeßroeißen.
@r ftellte auch Serfucße an, wie man flüffige SRetaüe
ober auch SRetaflpuloer bureß ©rteilung non großer Se»

wegungSeneraie in ben für Silbung eines pfammen»
bängenben überpgeS paffenbfien Vufianb bringen fönne.
Vuerft fcßmolj er baS SRetafl in Siegeln unb jerftäubte
eS mittelft bochgefpannter ©afe ober überbieten Sßaffer»
bampfeS, wobureb eine Slrt non Siebel non außerorbent»
lieh großer SewegungSgefcßwinbigfelt ber Seilchen ent»

ftebt, bie beim Sluftreffen auf bie p überpßenbe $läd)e
in SBärrne umgewanbeit wirb, fobaß bie norber erftarrten
Seilten beS SRetaflnebelS für einen Slugenblicf plaftifcß
werben unb fofort p einer frönen, glatten Sticht p=
fammenfeßweißen, beren ©tärfe je nach ber SefiraßlungS»
bauer non 7k>oo mm bis p 6 mm unb barüber oer»
änberlicb ift. SaS beim Schmelzen auf ntele ßunbert
©rab erbiete SRetafl wirb burcb bie plößtidje ©ntfpannung
ber ben Siebel ßeroorbringenben ©afe ober Sümpfe bis
auf 70 ©rab unb barunter abgefühlt, fobaß man eS

auch ouf leicßt brennbare Stoffe, wie $olj, Sopter,
Veßuloib, fogar Sgnamit auftragen, ober ©ier, fjrüchte
unb bergleicßen baburch metaflijteren unb fonfernieren
fann. SaS SRetaflfprißoer fahren wirft babei ganj unb
gar oerfeßieben non ben eingangs erwähnten $arb= ober
Sadfprißoerfahren ; bei bem erfieren werben bie perfi
auffïiegenben Seilten burch bie nacbfolgenben bombar»
biert unb mit ©ueßt gehämmert, fobaß ein pfammen»
bängenber SRetaflüberpg non amorphem Kleingefüge ent»

ftebt. SRan fönnte meinen, baß leidjt ojqbierbare SRe»

tafle bei ber Vetfiäubung bureß fauerfioffßaltige ©afe,
wie atmofpbärif'dje Suft, in Ojpbe übergehen würben,
aber bieS tritt in ©irflicßfeit nicht ein, benn bie Se»

rübrung prifeßen bem SRetaflftaub unb bem ©afe bauert

nur Vi ooo einer ©efunbe, unb man fann ja auch *ebu»

jierenbe ober htbifferente ©afe anwenben.
SaS ©cßmeljen ber SRetaÜe in Siegeln für ben not»

liegenben Vwed bat nerfchiebene Üöelftänbe, beren Scr»
metbung bem ©rßnber nacß nielen Serfucßen bureß ©in»
fübrung eines ganj origineflen SerfabrenS gelungen ift,
baS hier im fßrtnjip nur in feiner neueften ©eftalt ge=

fdbilbert werben foil, foweit bieS ohne bie Çilfe non 2lb=

bilbungen überhaupt möglich ift- V« einer „SRetaflfprih=
piftole" wirb ein äßetaßfiengel ober Sraht gleichmäßig
oorgefchoben, unb an feinem unteren ©nbe werben oon
einer flamme fortwäbrenb Sröpfdjen abgefchmol^en, bie

burch ©ebläfewinb ^erteilt unb mit großer SBu^t auf
bie p überpflenbe ^läcße aufgefeßteubert werben. SaS
SrenngaS unb ber SranSportminb fönnen fonjentrifch
pgefüßrt unb baS ©anje fann p einer leidjt tranS=
portierbaren Sorridflung fombintert werben, ©elbftoer»
ftänblich muß ber Apparat ber ßiatur beS oorltegenben
SßetaflS angepaßt fein; man oermag aud) feßroer fd)melj=
bare SRetaliê, wie SJieffing, Supfer, -Jlicfel, ©tabl ißlatin
p jerftäuben unb auf gan^ beliebige Oberßächen, fogar
auf Vßnbböljer, ©pißen u. bgl. als fdjönen, ojpbfreien
Uberpg aufptragen.

SaS neue Verfahren befitjt einen außerorbeut ließ
weiten Kreis oon Slnwenbungen, unb jwar in jwei uer=
feßiebenen .ß>auptri^tungen, nämlich erßenS pr £>erfteflung
oon feft anßaftenben, bießten SOfetaflüberpgen auf be=

liebigen Unterlogen, unb jweitenS in ber oon ablösbaren,
bie fform ber Unterlage genau wiebergebenben Schießten.
Sie Sielfeitigfeit biefer Slnroenbungen fei bureß folgenbe
Seifpiele na^gewiefen.

SßUt in erfter Sinie ftebt bie Setbleiung, Serjinfung,
ober, furj gefagt, SRetaflifierung beS oon ©e=

fäßen für bie eßemifebe Vabufirie, Sergwerfe, Srauereien
unb oiele anbere Setriebe, ©eßwer pgängtieße Apparate,
bie fonft unenblidie 2lrbeit oerurfaeßen, wie j S. bie

homogene Serbleiung ber für ben SranSport oon ©^wefeU
fäure bienenben ^effelwagen, fönnen auf biefem SBege

leicßt mit einem ©cßußübcrpge auSgelleibet werben, wo»
bei floß bie Sickte beS ÜberpgeS naeß Selieben oariiereti
läßt; ebenfo leicßt laffen fieß 2lffumulatorenplatten mit
mögtießft poröien Überpgert, wie anberfeitS bießte Über»

jüge oon eleftrifdßen ^oeß; unb Çeippparaten ßerfteflen.
ferner oerfupferte ßoßlen» unb ©leftrobenenben, unb
biSfler bureß Söten, ©cß weißen ober Slemmfcßrauben ufw.
ßergefteßte, gut feitenbe ffontafte, wie überhaupt bie inntge
Sereinigung jtoeier anetnanberftoßenber ober bureß Serften
ooneinanber getrennter gläcßen. Son befonberer Säicßtig*
feit ift bie Serpinung unb Serjtnfung pm Vmecfe beS

Softfd)ußeS im f^afle oon winfligen, unregelmäßigen
Körpern ober bei ©egenftänben oon großen 3lbmeffungen,
wäßrenb bie Serjinnung ober Serjinfung großer ebener

flächen, wie bie ^erfteflung oon SSBeißbleih ober „gal»
oanifiertem" ©ifenblecß immer noeß oorteilßafter bureß
baS alibefannte Serfaßren beS ©mtaucßenS ber Slecße
in gefdßmoI^eneS SRetafl ausgeführt wirb. SaS ©priß»
oerfabren fommt alfo ßauptfäcßlich in Setradjt für Çer»
fteflüng oon roftfeßüßenben überpgen auf unebenen

gläeßen, inSbefonbere fertig montierten KonfiruftionS»
teilen, j. S. für eiferne Srüden, beren Slnftricß mit
Cacfen ufw. bisher foloffale Summen für bauernbe ®r=

neuerung oerfcßlingt; für Sabnbofbaflen, beren ©ifett»
gerippe fo ftarf bureß bie fftaueßgafe leibet, für fertig
gebaute ©ifenfeßiffe ufw. ufw.

Überaus wießtig ift baS ©prißoerfaßren als ©rfaß
ber ©aloanoplaftif, welcßeS Serfaßren iroß aflen Se--

müßungen nur bie ©r^eugung oon äußerft bünnen Über»

pgm geftattet ober, wenn man foleße genügenb bießt

ßerfteflen will, bafür lange Veit erforbert, wäßrenb man
bureß baS ©prißoerfaßren baS iCRetafl audß in bie fleinften

M«Hr. sHàsîz. „MMerdlaüj Kr. 4S

Ausblick nach Süden und Norden eine prachtvolle Villa
zu erstellen, die mit einem Aussichtsturm von 30 m Höhe
gekrönt werden soll. Die bezüglichen Arbeiten sind an
die Herren Ingenieur Bertola in Vacallo und Bau-
meister FlorindoBernasconiinChiasso vergeben
worden.

M SchWsche RetalWWerWen.
Von Prof. Dr. G. Lunge.

Am 13. Januar d. I. wurde in der Zürcher Natur-
forschenden Gesellschaft ein Vortraa gehalten, der zu den
wichtigsten und interessantesten gehört, denen ich je bei-
gewohnt habe. Herr M, U. Schoop aus Zürich be-

schrieb und demonstrierte sein unter Assistenz von Jng.
Herkenraz ausgearbeitetes, in allen Industrieländern
patentiertes Verfahren, Metalle in staubfeiner Zerteilung
auf beliebige Flächen aufzuspritzen, wobei die Zerstäubung
des Metalls durch gespannte Gase oder Dämpfe oder
auch durch mechanische Hilfsmittel, wie Zentrifugalappa-
rate, Schleuderdüsen u. dgl. bewirkt wird. Die durch
dieses Verfahren erzielten Resultate sind so mannigfaltig
und wichtig und eröffnen so weite Aussichten für dessen

Verwendung in industrieller, bäuslicher und kunstgewerb-
licher Richtung, daß ich es nicht unterlassen möchte, durch
nachfolgenden kurzen Bericht das Schoopsche Verfahren
auch weiteren Kreisen von Interessenten bekannt zu geben,
nachdem ich dasselbe auch in der Fabrik des Erfinders
näher beobachten konnte.

Man hat schon seit längerer Zeit Farbanstriche,
Bronzelacke u. dgl. durch Verspritzen aufgetragen; aber
die Anwendung eines Spritzverfahrens auf flüssige Me-
talle ist durchaus das geistige Eigentum von Hrn. Schoop,
der von seiner Beobachtung ausging, daß beim Auf-
schießen von Bleikugeln oder Schrot auf Metalle eine

zusammenhängende Metallschicht entsteht, indem die zum
Fließen gekommenen Kügelchen beim Austreffen auf die

Unterlage Plättchen bilden und dabei zusammenschweißen.
Er stellte auch Versuche an, wie man flüssige Metalle
oder auch Metallpulver durch Erteilung von großer Be-
wegungseneraie in den für Bildung eines zusammen-
hängenden Überzuges passendsten Zustand bringen könne.

Zuerst schmolz er das Metall in Tiegeln und zerstäubte
es mittelst hochgespannter Gase oder überhitzten Wasser-
dampfes, wodurch eine Art von Nebel von außerordent-
lich großer Bewegungsgeschwindigkeit der Teilchen ent-
steht, die beim Auftreffen auf die zu überziehende Fläche
in Wärme umgewandelt wird, sodaß die vorher erstarrten
Teilchen des Metallnebels für einen Augenblick plastisch
werden und sofort zu einer schönen, glatten Schicht zu-
sammenschweißen, deren Stärke je nach der Bestrahlungs-
dauer von V-ocw mm bis zu 6 mm und darüber ver-
änderlich ist. Das beim Schmelzen auf viele hundert
Grad erhitzte Metall wird durch die plötzliche Entspannung
der den Nebel hervorbringenden Gase oder Dämpfe bis
auf 70 Grad und darunter abgekühlt, sodaß man es

auch auf leicht brennbare Stoffe, wie Holz, Papier,
Zelluloid, sogar Dynamit auftragen, oder Eier, Früchte
und dergleichen dadurch metallisieren und konservieren
kann. Das Metallspritzoer fahren wirkt dabei ganz und
gar verschieden von den eingangs erwähnten Färb- oder
Lackspritzverfakren; bei dem ersteren werden die zuerst
auffliegenden Teilchen durch die nachfolgenden bombar-
diert und mit Wucht gehämmert, sodaß ein zusammen-
hängender Metallüberzug von amorphem Kleingefüge ent-
steht. Man könnte meinen, daß leicht oxydierbare Me-
talle bei der Zerstäubung dmch sauerstoffhaltige Gase,
wie atmosphärische Lust, in Oxyde übergehen würden,
aber dies tritt in Wirklichkeit nicht ein, denn die Be-
rührung zwischen dem Metallstaub und dem Gase dauert

nur Viovo einer Sekunde, und man kann ja auch redu-
zierende oder indifferente Gase anwenden.

Das Schmelzen der Metalle in Tiegeln für den vor-
liegenden Zweck hat verschiedene llbelstände, deren Ver-
metdung dem Erfinder nach vielen Versuchen durch Ein-
führung eines ganz originellen Verfahrens gelungen ist,
das hier im Prinzip nur in seiner neuesten Gestalt ge-
schildert werden soll, soweit dies ohne die Hilfe von Ab-
bildungen überhaupt möglich ist. In einer „Metallspritz-
pistole" wird ein Metallstengel oder Draht gleichmäßig
vorgeschoben, und an seinem unteren Ende werden von
einer Flamme fortwährend Tröpfchen abgeschmolzen, die

durch Gebläsewind zerteilt und mit großer Wucht auf
die zu überziehende Fläche aufgeschleudert werden. Das
Brenngas und der Transportwind können konzentrisch
zugeführt und das Ganze kann zu einer leicht trans-
porlierbciren Vorrichtung kombiniert werden. Selbstver-
ständlich muß der Apparat der Natur des vorliegenden
Metalls angepaßt sein; man vermag auch schwer schmelz-
bare Metalle, wie Messing, Kupfer, Nickel, Stahl, Platin
zu zerstäuben und auf ganz beliebige Oberflächen, sogar
auf Zündhölzer, Spitzen u. dgl. als schönen, oxydsreien
Überzug aufzutragen.

Das neue Verfahren besitzt einen außerordentlich
weiten Kreis von Anwendungen, und zwar in zwei ver-
schiedenen Hauptrichtungen, nämlich erstens zur Herstellung
von fest anhaftenden, dichten Metallüberzügen auf be-

liebigen Unterlogen, und zweitens in der von ablösbaren,
die Form der Unterlage genau wiedergebenden Schichten.
Die Vielseitigkeit dieser Anwendungen sei durch folgende
Beispiele nachgewiesen.

Mit in erster Linie steht die Verbleiung, Verzinkung,
oder, kurz gesagt, Metallisierung des Innern von Ge-
säßen für die chemische Industrie, Bergwerke, Brauereien
und viele andere Betriebe. Schwer zugängliche Apparate,
die sonst unendliche Arbeit verursachen, wie z B. die

homogene Verbleiung der für den Transport von Schwefel-
säure dienenden Kesselwagen, können auf diesem Wege
leicht mit einem Schutzüberzuge ausgekleidet werden, wo-
bei sich die Dichte des Überzuges nach Belieben variieren
läßt; ebenso leicht lassen sich Akkumulatorenplatten mit
möglichst porösen Überzügen, wie anderseits dichte Über-
züge von elektrischen Koch- und Heizapparaten herstellen.
Ferner verkupferte Kohlen- und Elektrodenenden, und
bisher durch Löten, Schweißen oder Klemmschrauben usw.
hergestellte, gut leitende Kontakte, wie überhaupt die innige
Vereinigung zweier aneinanderstoßender oder durch Bersten
voneinander getrennter Flächen. Von besonderer Wichtig-
keit ist die Verzinnung und Verzinkung zum Zwecke des

Rostschutzes im Falle von winkligen, unregelmäßigen
Körpern oder bei Gegenständen von großen Abmessungen,
während die Verzinnung oder Verzinkung großer ebener

Flächen, wie die Herstellung von Weißblech oder „gal-
vanisiertem" Eisenblech immer noch vorteilhafter durch
das altbekannte Verfahren des Eintauchens der Bleche
in geschmolzenes Metall ausgeführt wird. Das Spritz-
verfahren kommt also hauptsächlich in Betracht für Her-
stellüng von rostschützenden Überzügen auf unebenen

Flächen, insbesondere fertig montierten Konstruktions-
teilen, z. B. für eiserne Brücken, deren Anstrich mit
Lacken usw. bisher kolossale Summen für dauernde Er-
Neuerung verschlingt; für Bahnhoshallen, deren Eisen-
gerippe so stark durch die Rauchgase leidet, für fertig
gebaute Eisenschiffe usw. usw.

Überaus wichtig ist das Spritzverfahren als Ersatz
der Galvanoplastik, welches Verfahren trotz allen Be-
mühungen nur die Erzeugung von äußerst dünnen Über-

zögen gestattet oder, wenn man solche genügend dicht
herstellen will, dafür lange Zeit erfordert, während man
durch das Spritzverfahren das Metall auch in die kleinsten
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Vertiefungen ber Unterlage hineinbringt. Strie ber fc^önfien
Seifiungen be§ SprißoerfahrenS ift bie non ber ©atoano»
plaftif oergeblicß angeîtrebte UberEleibung non ©egen»
ftänben aller 9lrt mit Slluminium. ®te fo tjergefteüten
Slluminiumüberxüge auf ©ifen oertragen febe beliebige
SRacßarbeitung burd) Lämmern, ©tanzen, Volieren xt. bgt.

Éuf ganz anberem, aber feßr oieloerfprecßenben @e-
biete liegt bie -älnroenbung Des ©prißoerfahrenS zur Kon»
feroierung oon fRabrungSmitteln, mie z- 53. baS Serbinnen
non ©iern, bie baburcß ßermetifcß abgefcßloffen unb ber»

artig tnecßanifcß oerfiärEt werben, bûff fie 5x1m Verfanb
in bie tropifcßen Sauber geeignet werben ; man Eann fie
am Verbrauch«orte in ihrer SRetallfcßale lochen unb baS
SRetaU nacßßer auS ben ©<ßalen wiebergewinnen.

SSßieber ein anbereS ©ebtet für bie SRetaHfprißung
ift baS Eunfigemetblicße : bie ganze ober teilweife 9Re»

taKifierung non gemufterten ©egenfiänben auS fxnix,
Seber, ^elluloib, ©pißen, ©eweben; fobann bie £)er»
fteßung 0011 Qntarfien, wobei mittels einer ®ecEf'd)ablone
beliebige ©teilen auSgefpart werben, auf ©laS, ©chiefer,
$on u. bgl. ©S laffen fich aucß maffioe, abnehmbare
fertige Stafette erzeugen, felbft auS ©ifen. baS fonft
wegen feines hohen ©cßmeßpunEteS unb feiner leichten
Oïgbierbatîeit non biefer Verwenbuitg auëgejdjloffen ift.
©S ift auch gelungen, burd) bas ©pnßoerfabren finger*
abbrücEe behufs ber Verfolgung non Verbrechern ßerzu»

ftellen unb pr Verfenbung an Veßörben beliebig §u oer»
oielfältigen ; fotcße finb natürlich weit bauerhafter als bie

bisher auf rußgefcßroärzten Vlatten ober ©elßtine er»

Zeugten. $n ganz gleicher SBeife unb ebenfo getreu laffen
fich aucß ©rammophonplatten oeroielfältigen. ®urcß 2luS»

fprißen oon fwhlformen ober burch Überziehen oon
(fpäter xu entfernenben) fernen laffen fich auch in fich

gefchloffene felbftänbige Körper, wie nahtlofe fRößren,
auS mit SRetatt befprißten Vaoierrohren gewinnen.

©ine befonberS große Vebeutung oerfpricht baS ©priß»
oerfahren für bie fterfiellung oon ®rudfiöcEen, V*äge»
matrißen unb KlifcßeeS ju gewinnen, wo eS barauf an»

ïommt, eine fyorm in ihren fleinften ©injelheiten genau
auszufüllen, unb zwar mit härterem unb fefterem State»

riale, als bem bisher in ber iRegel angewenbeten Seitern»
metalle. 2Ixtcß ßier EonEurriert eS erfolgreich in Vezug
auf ©enauigfeit unb weit überlegen an ©cßnetligteü ber
Arbeit mit ber ©aloanoplafiiE; oor allem auch bei ber

fterfieHung oon KlifcßeeS auS ©ifen, ja fogar auS ©taßl,
wo man bisher bie 3eicßnung burd) Eomplixierte ©raoier»
mafdhinen auS einem ©taßlfiempel herausholen mußte.

Schließlich fei ermahnt, baß man buret) 3ufammen»
fprißen zweier oerf'cßiebener Stetaüe auS zwei getrennten
Apparaten, ober auS einem Strange oott zwei ober mehr
Zufanxntengebrehten SRetaübräßten Segterungen ß erfüllen
unb gleichzeitig auftragen Eann.

j}n feinem Vortrage hob fjetr ©djoop felbft ßeroor,
baß baS neue Verfahren meßt gleich bie ganze jeßige
SecßniE reoolutionieren werbe, ©erabe weil eS zu Diele

©ebtete auf einmal erobern will, mittels einer grunbfäß»
ließ ganz ueuen 3öce, tann eS meßt ohne Kampf als
Sieger über baS Sitte einziehen. 2lm ©cßluffe erzählte
er noch oon ben ißm gemachten ©cßwierigEciten unb

langwierigen Verßanblungen inSbefonbere über baS beutfeße

Vatent, baS feßon im Sipril 1909 angemelbet unb erft
ßeute, naeß balb oier faßten, erteilt worben ift, @S

brauchte augenfcßeinlicß, abgefeßen oon ber eigentlichen
fcßöpfetifcßen ©rfinbungStäiigfeit, noeß eine ungewöhnliche
VeßarrlicßEeit unb 3ät)igEeit, um alle bie bem ©rfinber
mit mehr ober meuger (meift weniger) Verecßtigung ent«

gegengefeßten £>inberniffe z" überwinben. itmfomeßr
wollen wir ßoffen, baß tßm feßließließ ber Soßn für feine

waßrßaft großartige Seiftung in oollem SRaße zuteil
werben möge!

.3r<iasg („SSetSei&lait*} 731

Spt=ia5-«Mfe#Iiteniter ".
©aSEocßeinricßtungen finb ßeute fo allgemein geworben,

baß eS eigentlich übetflüffig ift, ben 2Bert berfelben be=

fonberS ßeroorzußeben. Unb boeß ßnbet man nod) SRängel
oor, bie oerbienen, befeiligt zu werben. ®iefe SRängel
befteßetx barin, baß bie oerf'cßiebenen ©pfteme oon @aS=

Eocßern immer nod) ber ülufmerffamfeit ber fieß bamit
befcßäfiigenben V^wn in bezug auf ^Regulierung unter»
ftellt finb unb babureß nid)t bie ©arantie bieten, baß
©aSoerlufte oermieben werben.

©ine ©cßnbung na^ biefer fRicßtung wirb aber
burd) ben mehrfach gefeßlicß gefeßüßten automatifdßen
©par»©aSbunfen»Vrenner „VwilRt" geboten. ®tefer
Vrenner ift, wie bie Slbbilbung zeigt, fo Eonftrutert, baß
baS ©aS naeß ©ebraueß automatifcß bis auf eine ganz

Eleine ßünbflamme abgeftetlt wirb. ®urcß biefe ©in»
rießtung ift VaüRi im ©aSoerbraucß enorm fparfam,
babei unoerwüftlicß, weit feft Eonftruiert unb troß feiner
großen Vorzüge nid)t teurer als jeber anbere Vunfen»
brenner. Va ÜRi ift unentbehrlich für Saboratorten,
Gabrilen, SBerfftätten, KranEenßäufer unb Küdjen. ®ie
©eneraloertreter für bie ©eßmeiz finb: ©rnfi ^ub»
mann & ®o., 3üri(ß.

@S ift in btefen Vtättern feßon fo mancßeS über ©aS»

ßexzung gefeßrieben worben, baß Eaum nod) weiteres ge»

fagt werben Eann. Stber bie ©rEenntniS, baß ©aSßeizung
eine Verecßtigung in otelen fällen hat, zwingt immer
wteber alle biefe VunEte zu berühren, welcße bamit zu»

fammenhängen. Soeben erfeßeint eine Vrofcßüte bei
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Vertiefungen der Unterlage hineinbringt. Eine der schönsten
Leistungen des Spritzoerfahrens ist die von der Galvano-
plastik vergeblich angestrebte Überkleidung von Gegen-
ständen aller Art mit Aluminium. Die so hergestellten
Aluminiumüberztige auf Eisen vertragen jede beliebige
Nacharbeitung durch Hämmern, Stanzen, Polieren u. dgl.

Auf ganz anderem, aber sehr vielversprechenden Ge-
biete liegt die Anwendung des Spritzoerfahrens zur Kon-
seroierung von Nahrungsmitteln, wie z. B. das Verzinnen
von Eiern, die dadurch hermetisch abgeschlossen und der-
artig mechanisch verstärkt werden, daß sie zum Versand
in die tropischen Länder geeignet werden; man kann sie

am Verbrauchsorte in ihrer Metallschale kochen und das
Metall nachher aus den Schalen wiedergewinnen.

Wieder ein anderes Gebiet für die Metallspritzung
ist das kunstgewerbliche: die ganze oder teilweise Me-
tallisierung von gemusterten Gegenständen aus Holz,
Leder, Zelluloid, Spitzen, Geweben; sodann die Her-
stellung von Intarsien, wobei mittels einer Deckschabtone
beliebige Stellen ausgespart werden, auf Glas, Schiefer,
Ton u. dgl. Es lassen sich auch massive, abnehmbare
fertige Plakette erzeugen, selbst aus Eisen, das sonst

wegen seines hohen Schmelzpunktes und seiner leichten
Oxydierbarkeit von dieser Verwendung ausgeschlossen ist.
Es ist auch gelungen, durch das Spntzverfabren Finger-
abdrücke behufs der Verfolgung von Verbrechern herzu-
stellen und zur Versendung an Behörden beliebig zu ver-
vielfältigen; solche sind namrlich weit dauerhafter als die

bisher auf rußgeschwärzten Platten oder Gelatine er-

zeugten. In ganz gleicher Weise und ebenso getreu lassen
sich auch Grammophonplalten vervielfältigen. Durch Aus-
spritzen von Hohlformen oder durch Überziehen von
(später zu entfernenden) Kernen lassen sich auch in sich

geschlossene selbständige Körper, wie nahtlose Röhren,
aus mit Metall bespritzten Papierrohren gewinnen.

Eine besonders große Bedeutung verspricht das Spritz-
verfahren für die Herstellung von Druckstöcken, Präge-
matritzen und Klischees zu gewinnen, wo es darauf an-
kommt, eine Form in ihren kleinsten Einzelheiten genau
auszufüllen, und zwar mit härterem und festerem Mate-
riale, als dem bisher in der Regel angewendeten Lettern-
metalle. Auch hier konkurriert es erfolgreich in Bezug
auf Genauigkeit und weit überlegen an Schnelligkeit der
Arbeit mit der Galvanoplastik; vor allem auch bei der

Herstellung von Klischees aus Eisen, ja sogar aus Stahl,
wo man bisher die Zeichnung durch komplizierte Gravier-
Maschinen aus einem Stahlstempel herausholen mußte.

Schließlich sei erwähnt, daß man durch Zusammen-
spritzen zweier verschiedener Metalle aus zwei getrennten
Apparaten, oder aus einem Strange von zwei oder mehr
zusammengedrehten Metalldrähten Legierungen herstellen
und gleichzeitig auftragen kann.

In seinem Vortrage hob Herr Schoop selbst hervor,
daß das neue Verfahren nicht gleich die ganze jetzige

Technik revolutionieren werde. Gerade weil es zu viele
Gebtete auf einmal erobern will, mittels einer grundsätz-
lich ganz neuen Idee, kann es nicht ohne Kampf als
Sieger über das Alte einziehen. Am Schlüsse erzählte
er noch von den ihm gemachten Schwierigkeiten und

langwierigen Verhandlungen insbesondere über das deutsche

Patent, das schon im April 1909 angemeldet und erst

heute, nach bald vier Jahren, erteilt worden ist. Es
brauchte augenscheinlich, abgesehen von der eigentlichen
schöpferischen Erfindungstätigkeit, noch eine ungewöhnliche
Beharrlichkeit und Zähigkeit, um alle die dem Erfinder
mit mekr oder weu.ger (meist weniger) Berechtigung ent-

gegengesetzten Hindernisse zu überwinden. Umsomehr
wollen wir hoffen, daß chm schließlich der Lohn für seine

wahrhaft großartige Leistung in vollem Maße zuteil
werden möge!
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SM-Gss-BmWremtt „Pa-Mt ".
Gaskocheinrichtungen sind heute so allgemein geworden,

daß es eigentlich überflüssig ist, den Wert derselben be-

sonders hervorzuheben. Und doch findet man noch Mängel
vor, die verdienen, beseitigt zu werden. Diese Mängel
bestehen darin, daß die verschiedenen Systeme von Gas-

kochern immer noch der Aufmerksamkeit der sich damit
beschäftigenden Person in bezug auf Regulierung unter-
stellt sind und dadurch nicht die Garantie bieten, daß
Gasverluste vermieden werden.

Eine Erfindung nach dieser Richtung wird aber
durch den mehrfach gesetzlich geschützten automatischen
Spar-Gasbunsen-Brenner „Pa-Mi" geboten. Dieser
Brenner ist, wie die Abbildung zeigt, so konstruiert, daß
das Gas nach Gebrauch automatisch bis auf eine ganz

kleine Zündflamme abgestellt wird. Durch diese Ein-
richtung ist Pa Mi im Gasverbrauch enorm sparsam,
dabei unverwüstlich, weil fest konstruiert und trotz seiner
großen Vorzüge nicht teurer als jeder andere Bunsen-
brenner. Pa Mi ist unentbehrlich für Laboratorien,
Fabriken, Wertstätten, Krankenhäuser und Küchen. Die
Generalvertreter für die Schweiz sind: Ernst Hub-
mann à Co., Zürich.

Gasheizung.
Es ist in diesen Blättern schon so manches über Gas-

Heizung geschrieben worden, daß kaum noch weiteres ge-

sagt werden kann. Aber die Erkenntnis, daß Gasheizung
eine Berechtigung in vielen Fällen hat, zwingt immer
wieder alle diese Punkte zu berühren, welche damit zu-
sammenhängen. Soeben erscheint eine Broschüre des
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